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„... und sie bewegt sich doch.“ (Update 2023)

Im kommenden Jahr jährt sich der Abschluss des Abkommens zur Anwerbung von Arbeits-
kräften zwischen Österreich und der Türkei zum sechzigsten Mal. Dieses Anwerbeabkommen 
wurde 1964 abgeschlossen; jenes mit der damaligen Sozialistischen Föderativen Republik 
Jugoslawien im Jahr 1966. Die Menschen, die damals nach Vorarlberg kamen, sowie ihre 
Kinder und Enkelkinder machen heute einen wesentlichen Teil der Vorarlberger Bevölke-
rung aus. Es leben etwa 40.000 Menschen mit Familienbezug zur Türkei im Land und 20.000 
Menschen allein aus den Gebieten des heutigen Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Montene-
gro, Nordmazedonien bzw. Serbien in Vorarlberg (darunter auch Personen, die in den 
1990er-Jahren als Geflüchtete aus dem damaligen Jugoslawien nach Österreich kamen).1 

http://okay.zusammen
http://www.okay-line.at
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Die Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung ermöglicht es, Aussagen über die Entwicklung und 
den Stand der strukturellen Integration (Bildung, Beschäftigung, Wohnen) dieser Menschen 
und ihrer Nachkommen zu treffen und soziale Aufstiegsprozesse im Generationenverlauf zu 
beobachten. „okay.zusammen leben“ ließ diese Daten nun bereits zum zweiten Mal von 
August Gächter (Zentrum für Soziale Innovation, Wien) auswerten. Einen Überblick über die 
Ergebnisse findet sich in unserer Publikation „... und sie bewegt sich doch.“ (Update 
2023). Zentrale Erkenntnisse daraus stellen wir Ihnen in diesem Newsletter vor. 

Nachdem in den letzten Jahren die Fachdebatte im Integrationsbereich und auch der 
öffentliche Diskurs von der Integration von Geflüchteten geprägt war und in Bezug auf die 
sogenannte Gastarbeitermigration Fragen von Mehrfachidentität und emotionaler Zugehö-
rigkeit der zweiten Generation sowie religiöser Akkulturationsprozesse im Vordergrund 
standen, richten wir mit dieser Forschungsarbeit den Blick auf Themenbereiche, die öffent-
lich weniger Aufmerksamkeit erfuhren. Dabei handelt es sich bei der Bildung und der 
Beschäftigung um jene gesellschaftlichen Bereiche, die sozialen Aufstieg ermöglichen und 
damit als „Kern“ von Integration betrachtet werden können. Mit unserer aktuellen Publika-
tion tragen wir zu einem datenbasierten Blick auf den Stand und auf die Trends von Inte-
grationsprozessen in diesen Bereichen bei. Damit möchten wir bereits Erreichtes anerken-
nen, aber auch eine aktuelle Grundlage für die Integrationsarbeit schaffen, die diese 
Aufstiegsprozesse weiterhin unterstützt bzw. beschleunigt.

Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre! 
okay.zusammen leben/Projektstelle für Zuwanderung und Integration 

Fortschritte in der strukturellen Integration von Zuge-
wanderten und ihren Nachkommen in Vorarlberg

Unsere aktuelle Publikation „… und sie bewegt 
sich doch.“ (Update 2023) beschreibt, wie sich 
die strukturelle Integration von Zugewanderten 
aus der Türkei und aus dem ehemaligen Jugosla-
wien sowie ihren Nachkommen in den letzten 
Jahren in Vorarlberg entwickelt hat. Bei der 
sogenannten strukturellen Integration liegt der 
Schwerpunkt der Betrachtung auf der Bildung, der 
Beschäftigung und dem Wohnen. Da die Zugewan-
derten aus diesen Ländern bereits seit Jahr-
zehnten in Vorarlberg leben, ermöglichen es uns 
die Daten der Mikrozensus-Arbeitskräfteerhe-
bung, nicht nur Aussagen über den Stand der 
strukturellen Integration dieser Zuwanderungs-
gruppen zu treffen, es lassen sich auch die 
sozialen Aufstiegsprozesse im Generationenver-
lauf beobachten. Warum wir diese Schwerpunkte 

setzen, erläutern wir Ihnen in dieser Einführung. 
Anschließend präsentieren wir Ihnen zentrale 
Ergebnisse.

Bildung und Beschäftigung sind wesentliche 
Dimensionen von Integration
In den Sozialwissenschaften wurde in den letzten 
Jahren eine kritische Auseinandersetzung mit 
dem Begriff „Integration“ und den gängigen 
Integrationsmodellen geführt. Bemängelt wird 
beispielsweise die mit dem Begriff verbundene 
Vorstellung, dass „Einheimische“ automatisch 
integriert seien und Zugewanderte nicht, dass bei 
Zugewanderten die individuellen Integrationslei-
stungen gegenüber der Bedeutung der Aufnahme-
gesellschaft überbetont würden, dass gesell-
schaftliche Machtverhältnisse kaum thematisiert 

https://www.okay-line.at/file/656/und-sie-bewegt-sich-doch-2023.pdf
https://www.okay-line.at/file/656/und-sie-bewegt-sich-doch-2023.pdf


o∆ay-news 3

würden oder dass durch die Hervorhebung der 
Herkunft andere Ursachen für gesellschaftliche 
Ungleichheit in den Hintergrund träten.2 Trotz 
dieser breiten Kritik an gängigen Konzepten ist 
jedoch wenig umstritten, Bildung und Beschäfti-
gung (und teilweise auch das Wohnen), die 
sozialen Aufstieg ermöglichen, als „Kern“ von 
Integration zu betrachten. Je nach Modell wird 
dabei von „struktureller Integration“ oder von 
„sozioökonomischer Integration“ gesprochen.3 In 
diesen Bereichen ist auch das Ziel von Integrati-
onsprozessen klar, nämlich die Angleichung 
sozialer Positionen. Die Herkunft soll beispiels-
weise nicht vorbestimmen, welche Schulabschlüs-
se erreicht werden oder ob jemand in einer 
Hilfstätigkeit oder in einer leitenden Funktion 
beschäftigt ist. Es geht damit um die gleichbe-
rechtigte Teilhabe an diesen gesellschaftlichen 
Bereichen. 

Aufstiegsprozesse sind Generationenpro-
jekte
Wenn Menschen mit vergleichsweise wenig Schul-
bildung im Erwachsenenalter zuwandern, sind 
diese Aufstiegsprozesse häufig Generationenpro-
jekte. Zwar gelingt vielen auch in der ersten 
Zuwanderungsgeneration schon der Erwerb der 
Landessprache, die Arbeitsaufnahme und das 
Erreichen der finanziellen Selbstständigkeit; der 
Erwerb höherer Bildungsabschlüsse und der 
Aufstieg in höhere berufliche Positionen erfolgen 
aber häufig erst durch die nachfolgende(n) 
Generation(en).4 Auch die historische Integrati-
onsforschung belegt für klassische Einwande-
rungsgeschichten wie die der irischen Bevölke-
rung in Großbritannien, der polnischen Bevölke-
rung ins deutsche Kaiserreich oder auch 
europäischer Einwanderungsgruppen in den USA 
im 19. und frühen 20. Jahrhundert den Langzeit-
charakter von Integrationsprozessen – struktu-
rellen wie kulturellen. Laut Lucassen wird die 
Vergangenheit in diesem Punkt oft „zu rosig“ 
und die Gegenwart zu sehr in „Grautönen“ 
gesehen.5 Für Vorarlberg kann man auf die gut 
erforschte Geschichte der Einwanderung aus dem 
Trentino verweisen.6 Die Zugewanderten aus dem 
Trentino, die ab dem letzten Drittel des 19. 
Jahrhunderts in großer Zahl nach Vorarlberg 
einwanderten, arbeiteten vorwiegend in den 
Fabriken, im Bau oder im Wandergewerbe. Sie 
waren über viele Jahrzehnte eine ärmere Gruppe 

in der Gesellschaft, in die sie einwanderten, und 
diese Armut prägte auch ihr öffentliches Bild und 
trug zu ihrer „kulturellen Fremdheit“ bei. Auch 
die sozialen Aufstiegsprozesse dieser Einwande-
rungsgruppe verliefen über mehr als eine Gene-
ration, bis sie in den Sozialdaten nicht mehr 
beobachtet werden konnten.

Die Rolle der Aufnahmegesellschaft
Gerade beim sozialen Aufstieg, der über die 
Bildung und die berufliche Positionierung 
erfolgt, ist die Rolle von Institutionen der 
Aufnahmegesellschaft augenscheinlich. Inzwi-
schen ist gut belegt, dass es einen Unterschied 
macht, wie Bildungssysteme gestaltet sind, wenn 
es darum geht, ob Kinder aus sozioökonomisch 
benachteiligten Verhältnissen höhere Bildungs-
abschlüsse erreichen. Einen positiven Einfluss 
haben dabei eine frühe Einschulung, eine späte 
Entscheidung über die weitere Bildungslaufbahn 
und das Vorhandensein von alternativen Bil-
dungswegen in Richtung Hochschule.7 Das öster-
reichische Bildungssystem, das früh selektiert 
und stark auf Unterstützungsleistungen der 
Familie setzt, schafft für Bildungsaufstiege nicht 
die besten Voraussetzungen.8 Aber auch wenn 
höhere Abschlüsse erreicht werden, kann Diskri-
minierung am Arbeitsmarkt den sozialen Aufstieg 
behindern. Und dass Menschen mit Bildungsab-
schlüssen aus dem Inland, deren Namen auf einen 
„Migrationshintergrund“ hindeuten, am Arbeits-
markt benachteiligt sind, ist auch für Österreich 
nachgewiesen.9 

Was bedeutet dies in Hinblick auf die Publi-
kation „... und sie bewegt sich doch.“ (Update 
2023)?
Diese Ausführungen sollen Sie als Leser*in dabei 
unterstützen, die in unserer neuesten Publikati-
on dargestellten Ergebnisse zur Bildung, zur 
Beschäftigung und zur Wohnsituation von Zuge-
wanderten aus der Türkei und aus dem ehemaligen 
Jugoslawien sowie ihrer Nachkommen einzuord-
nen. Der Titel der Publikation „... und sie bewegt 
sich doch.“ soll unterstreichen, dass Aufstiegs-
prozesse stattfinden. Die Ergebnisse machen aber 
auch deutlich, wo Handlungsbedarf besteht.
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Die zentralen Erkenntnisse im Überblick

Die Diversität in Vorarlbergs Bevölkerung:

• Vorarlbergs Bevölkerung wird diverser.
• Der Anteil der österreichischen Staatsbür-

ger*innen unter den Zugewanderten aus der 
Türkei und ihren Nachkommen nimmt zu, 
unter jenen aus dem ehemaligen Jugosla-
wien stagniert er.

• Vorarlbergs Jugendliche werden diverser 
– der Anteil der Jugendlichen „mit Migrati-
onshintergrund” nimmt weiter zu.

Die Bildungswege von Jugendlichen: 

• Jugendliche mit Eltern aus der Türkei oder 
dem ehemaligen Jugoslawien bleiben länger 
in Bildung – sie machen vermehrt Ausbil-
dungen und Abschlüsse über die Pflicht-
schule hinaus.

• Die Anteile der NEET unter Jugendlichen 
„mit” und „ohne Migrationshintergrund” 
haben sich deutlich angeglichen.

• Menschen, die im Kindesalter zugewandert 
sind, schätzen ihre Deutschkenntnisse im 
Erwachsenenalter ganz überwiegend als 
„fließend“ ein.

Die Beschäftigung der „ersten“ und 
„zweiten Generation“:

• Frauen der „zweiten Generation“ sind gut in 
den Arbeitsmarkt integriert.

• Beschäftigte Frauen „mit Migrationshinter-
grund” arbeiten tendenziell häufiger 
Vollzeit als Frauen „ohne Migrationshinter-
grund”. 

• Männer und Frauen der „zweiten Generati-
on“ arbeiten seltener in qualifizierten 
Tätigkeiten als Personen „ohne Migrations-
hintergrund”.

• Formale Qualifikationen bleiben bei der 
„ersten Generation” weiterhin häufig 
ungenutzt.

• Beschäftigte der „ersten“ und „zweiten 
Generation“ arbeiten nach wie vor häufig zu 
sozial ungünstigen Arbeitszeiten.

• Die Beschäftigung von Zugewanderten 
konzentriert sich weiterhin stark auf einige 
Branchen.

• Personen aus Drittstaaten und auch ihre 
Nachkommen arbeiten selten in der öffent-
lichen Verwaltung.

Die Wohnsituation von Zugewanderten 
und ihren Nachkommen:

• Zugewanderte der „ersten“ und „zweiten 
Generation“ wohnen zunehmend im Privat-
eigentum.

• Der gemeinnützige Wohnbau bleibt für 
Zugewanderte aus der Türkei bzw. dem 
ehemaligen Jugoslawien und ihre Nachkom-
men eine wichtige Wohnform.

Nachlesen & in Austausch treten

• Im Detail können Sie die oben beschriebenen 
Ergebnisse in unserer Publikation „... und sie 
bewegt sich doch.“ (Update 2023) nachlesen. 
Sie steht hier zum Download zur Verfügung.

 
• Gern diskutieren wir die Ergebnisse mit Ihnen 

in kleinerer Runde. Bei Interesse an einer 
Präsentation wenden Sie sich bitte an         
caroline.manahl@okay-line.at. 

• Die OECD stellte in einem kürzlich erschienen 
Bericht ähnliche Entwicklungen und Hand-
lungsbedarfe fest, wie sie die Ergebnisse 

unserer Auswertungen für Vorarlberg zeigen: 
In den Bereichen Bildung und Beschäftigung 
lassen sich positive Veränderungen feststel-
len, während bei der Armutsminderung und 
beim Zugang zu adäquatem Wohnraum deut-
licher Handlungsbedarf besteht.10

Im Detail können Sie diese Ergebnisse im 
OECD-Bericht „Indicators of Immigrant 
Integration 2023: Settling In“ nachlesen. Er 
steht hier zum Download zur Verfügung.

https://www.okay-line.at/file/656/und-sie-bewegt-sich-doch-2023.pdf
mailto:caroline.manahl%40okay-line.at?subject=
https://www.oecd.org/publications/indicators-of-immigrant-integration-67899674-en.htm
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Anhang 
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Fußnoten                 

1 In diesen Zahlen sind Personen berücksichtigt, die selbst in der Türkei oder in den Gebieten des früheren Jugoslawien (ohne Slowenien und Kroatien) 
geboren wurden oder die mindestens einen Elternteil mit Geburtsort in den genannten Regionen haben. Menschen mit familiären Bezügen zu Slowenien 
oder Kroatien sind in diesen Zahlen nicht inkludiert, da diese Länder in den Analysen, die in diesem Newsletter vorgestellt werden, als Teil der EU berück-
sichtigt wurden.

2 Ein Überblick über die in der Wissenschaft geäußerten Kritikpunkte an „Integration“ findet sich beispielsweise bei Rosenberger & Gruber (2020).
3 Siehe dazu bspw. die im deutschsprachigen Raum verbreiteten Integrationsmodelle von Esser (2001) und Heckmann (2015) oder die derzeit stark in der 

englischsprachigen Forschung verwendeten Integrationskonzepte von Ager & Strang (2008) und Pennix & Garcés-Mascareñas (2018).
4 Aber auch bei den Nachkommen von Zugewanderten ist ein solcher sozialer Aufstieg nicht zwangsläufig, wie Portes & Zhou (1993) in den USA prominent 

am Beispiel der Nachkommen von Zugewanderten aus Asien, Lateinamerika und der Karibik nachwiesen. Als Faktoren, die Aufstiegsprozesse behindern oder 
begünstigen, arbeiteten sie heraus: staatliche Zuwanderungs- und Integrationspolitik, Haltungen in der Bevölkerung gegenüber der jeweiligen Zuwande-
rungsgruppen und Ressourcen der Unterstützung innerhalb der Community.

5 Siehe dazu Lucassen (2005: 7).
6 Siehe dazu Burmeister (1995).
7 Am Beispiel der zweiten Generation zeigten Crul & Schneider (2010) in der TIES-Studie auf, dass die gleichen Zuwanderungsgruppen in unterschiedlichen 

europäischen Staaten deutlich unterschiedliche Bildungsabschlüsse erreichen, und arbeiteten die genannten Einflussfaktoren heraus.
8 Siehe dazu auch Bacher (2022).
9 Siehe bspw. Hofer et al. (2013), die anhand einer experimentellen Studie nachwiesen, dass bei gleicher Qualifikation Personen mit einem „österreichisch 

klingenden“ Namen deutlich häufiger zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen werden als Personen mit Namen, die auf serbische, türkische, chinesische 
oder nigerianische Wurzeln hinweisen.

10 Dieser Befund bezieht sich allerdings nicht nur auf Zugewanderte der Gastarbeitermigration beziehungsweise der Fluchtmigration der 1990er-Jahre und 
ihre Nachkommen, sondern schließt auch andere Zugewanderte (bspw. aus dem EU-Raum und aus Kriegs- und Krisengebieten im Nahen und Mittleren Osten) 
und ihre Kinder mit ein.
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